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Zusammenfassung: Ein schon im 19. Jahrhundert richtig bestimmter Beleg von Cori-
spermum filifolium aus Darmstadt wird bestätigt. Dies stellt den ersten Nachweis der Art 
in Mitteleuropa dar. Auf Unterschiede zu C. leptopterum wird hingewiesen. 
 
A record of Corispermum filifolium (Chenopodiaceae) from Germany 
Summary: A record of Corispermum filifolium from Darmstadt (Hesse) that was made 
in the 19th century was confirmed. This was the first record for this species from Central 
Europe. Morphological differences between Corispermum filifolium and C. leptopterum 
are noted. 
 
Corispermum filifolium (Chenopodiaceae) en Allemagne 
Résumé  :  Un  échantillon  de  Corispermum  filifolium  déjà  correctement  déterminé  au 
19￩me si￩cle est confirm￩. C’est ainsi la premi￨re preuve de l’esp￨ce en Europe centrale. 
L’attention est attir￩e sur les diff￩rences avec C. leptopterum.   
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Die  psammophytische  Gattung  Corispermum  L.  ist  zweifellos  eine  der  taxonomisch 
kompliziertesten in der Familie Chenopodiaceae. Lange Zeit wurde ihre Diagnostik vor 
allem auf vegetativen Merkmalen aufgebaut, die nicht selten keinen exakten diagnosti-
schen  Wert  besitzen.  Mittlerweile  haben  sich  Fruchtmerkmale  als  geeignet  für  die 
Gattungsgliederung  erwiesen  (Sukhorukov  2007  &  2008):  Parameter  wie  Dicke  der 
Frucht, Breite und Form ihres Flügels gemessen an den Querschnitten, Dicke der Außen-
schicht des Perikarps sowie Vorhandensein, Anordnung und Anzahl der Sklereide im 
Perikarp. Die traditionelle Systematik (Mosyakin 1997) wird von mir nicht verwendet, 
stattdessen,  vor  der  Molekularrevision  der  Gattung,  nach  Fruchtmerkmalen  gebildete 
Gruppen ohne taxonomischen Status (Sukhorukov 2007). 
Ein  Taxon  mit  unklarem  sekundären  Verbreitungsgebiet  ist  C.  filifolium  A.  K. 
Becker. Diese Sippe steht morphologisch  C. nitidum Kit. ex Schult. nahe und unter-
scheidet  sich  habituell durch größere, 4,0–5,0 mm lange  Früchte. Das Kernareal von 
C. filifolium beschränkt sich auf das Gebiet der Unteren Wolga in den Provinzen Astra-
chan und Wolgograd im Europäischen Russland. Vorkommen für Deutschland sind bis-
her unsicher. Zwar wird die Art in der ersten Auflage der Flora Europaea (Aellen 1964) 
für Deutschland genannt. Dies wird auch in dem zugehörigen Kartenwerk (Jalas & Suo-  BNH 23  6 
minen 1980) und von Ehrendorfer (1973) wiederholt. Doch fehlen Angaben für Deutsch-
land in der zweiten Auflage der Flora Europaea (Aellen & Ackeroyd 1993) sowie in der 
Hegi-Bearbeitung (Aellen 1960–1961). Für die Umgebung von Istanbul nennen die Art 
Shaw & Turrill (1926). Das Vorhandensein von C. filifolium weit entfernt vom natürli-
chen Areal wird von Mosyakin (1996) in Frage gestellt.  
Aus Mitteleuropa liegt ein bereits im 19. Jahrhundert richtig bestimmter Beleg vor, 
der aber offenbar unpubliziert geblieben ist: „Flora von Hessen, Darmstadt, in Gärten, 
September [18]74, leg. Dr. Schaffner, Herbarium v. A. Vigener“, teste M. M. Iljin (W-
58847). Ob dieser Beleg von Johann Wilhelm Schaffner selbst oder einer anderen Person 
als Corispermum filifolium bestimmt wurde, ist heute nicht mehr zu ermitteln. Die richti-
ge Bestimmung ist aber auf jeden Fall bemerkenswert. Dem Beleg wurden zwei abgefal-
lene Früchte entnommen, die folgende diagnostisch wichtige Merkmale aufwiesen: (1) 
Länge der Frucht: 4,0–4,2 mm, (2) Dicke: 0,45 mm, (3) marginaler Flügel der Frucht im 
Querschnitt schmal dreieckig, 0,52–0,65 mm breit, (4) Dicke der Außenschicht des Peri-
karps 25–35 µm, (5) Sklereide im Perikarp des zentralen Fruchtteils mit 1(2) entlang der 
Fruchtachse ausgerichteten Schicht(en). 
Der  Beleg  aus  Darmstadt  gehört  sowohl  nach  vegetativen  Merkmalen  wie  der 
schwachen  Behaarung  sowie  schmalen  Blättern  und  Brakteen  als  auch  fruchtanato-
mischen der Gruppe „Nitidum“ an und kann mit Sippen der anderen Gruppen kaum 
verwechselt  werden. Die  Länge der Frucht  und relativ breite Flügel bestätigen seine 
Zugehörigkeit zu C. filifolium und nicht zu C. nitidum. Eine Dublette der Aufsammlung 
(Abbildung 1) befindet sich im Herbarium Wiesbaden (WIES). 
 
 
Abbildung 1: Schede zu Corispermum filifolium im Herbarium Wiesbaden (WIES). 
Das weit verbreitete, vermutlich ursprünglich nordamerikanische C. leptopterum (Asch.) 
Iljin gilt neuerdings als jüngeres Synonym von C. pallasii Steven (Mosyakin 2003). Das Sukhorukov (2010)  7 
Typusmaterial von C. pallasii im Botanischen Museum Helsinki (H) wurde jedoch im 
fruchtlosen Zustand gesammelt und eine eindeutige Bestimmung der Pflanze ist nicht 
möglich. Typisierungen der beiden Taxa wurden bislang nicht vorgenommen. C. lepto-
pterum besitzt viele Unterschiede zu  C. filifolium ungeachtet einer ähnlichen Flügel-
breite der Frucht (siehe Tabelle). 
Tabelle 1:  Merkmale von Corispermum filifolium und C. leptopterum. 
 
Merkmal  C. filifolium  C. leptopterum 
Behaarung  auch im juvenilen Zustand 
nur zerstreut, vorwiegend an 
jungen Blättern und Achsen  
mindestens junge Pflanzen-
teile dicht behaart 
Blätter  fadenförmig oder linear  lanzettlich 
Brakteen an der Frucht  linear, immer schmaler als 
die Frucht (Ränder der 
Frucht sichtbar) 
breit (eiformig oder oval), 
so breit wie Frucht (ihre 
Ränder in der Regel nicht 
sichtbar) 
Fruchtoberfläche  glatt, pigmentfrei  mit Perikarp-Abschich-
tungen („mit Warzen“), 
öfter mit Pigmenten in der 
äußersten Perikarp-Schicht 
(„braune Flecken“ an der 
Fruchtoberfläche) 
Länge der Frucht (mm)  4,0–4,2  3,0–3,6 
Dicke der Frucht (mm)  0,35–0,55  0,55–0,80 
Anzahl der Sklereiden-
schichten im Perikarp 
(zentraler Fruchtteil) 
und ihre Anordnung 
1(2), parallel zur 
Fruchtachse orientiert 
2–5, parallel und senkrecht 
zur Fruchtachse orientiert 
 
Die Arbeit wurde mit finanzieller Unterstützung des Russischen Fonds für Grundlagen-
untersuchungen (Projekt 08-04-00393а) durchgeführt. Für den Hinweis auf die Dublette 
im Herbarium Wiesbaden danke ich Sylvain Hodvina, Zwingenberg, und Thomas Gre-
gor, Schlitz, für die sprachliche Überarbeitung des Textes. 
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